
Copyright              www.komdienst.de                  Redaktion Horst-Dieter Scholz   

 Gesellschaft	        20240421

Gifhorn (NI)/Langenstein (ST). Der Ort Langen-
stein gehört heute zu Halberstadt in Sachsen-
Anhalt und hat ca. 1.800 Einwohner. Der Ort hat 
15 Sehenswürdigkeiten, wobei jedoch drei Orte 
sich besonders für einen Besuch lohnen. Da ist 
das Schloß mit seinem Park, das im Jahre 1783 
eingeweiht wurde. Zwei Standorte der Wohnhöh-
len sind weitere Orte mit besonderen Charme. Sie 
entstanden in der Zeit, in der die Menschen sess-
haft wurden.
Der dritte Ort entstand am 21.04.1944, es war das 
KZ Langenstein-Zwieberge. Heute kann man das 
KZ-Gelände als Gedenkstätte besuchen.

Im März 1944 wurde das Gelände mit ca. 60.000 m² 
vom Reichsministerium für Rüstung- und Kriegspro-
dukte bei Langenstein geplant. Hier sollte eine Fer-
tigungsstätte für Junkers Flugzeuge und Motoren 
in dem Berg „..“ entstehen. Eigens für dieses Werk 
wurden Stollen und Höhlen geplant, die in den Berg 
getrieben wurden. Um die Arbeitskräfte für dieses 
Projekt unterzubringen, schaffte die SS, die die Bau-
leitung für das Werk und das zu schaffende Lager in 

zwei Bereichen übertragen bekamen, ein Lager für 
die Bewacher und ein großes Lager für die Häftlinge.,

Die ersten 18 Häftlinge trafen auf dem Langensteiner 
Bahnhof ein und bildeten damit die Vorhut für über 
7.000 Häftlinge, die folgten. 

Zügig schafften die Häftlinge ein Lager für ca. 2.000 
Insassen. Es entstanden Baracken, Funktionbauten 
wie Küche, Kankenstationen, Sanitätanlagen, Zäu-
ne und Einfriedungen. Zeitgleich erfolgte der Bau-
beginn der Stollen und Hallen in Thekenbergen. Zu 
den Arbeitstätten mussten die Arbeiter jeden Morgen 
ca. 2.000 Meter marschieren und anschließend mit 
primitivsten Geräten den Abraum vor dem Höhlen-
eingang lagern. Insgesamt schafften die Häftlinge so 
ca. 13 km lange Stollen (Malachit-Stollen). Etwa vier 
Jahre später hatte man insgesamt eine Fläche von 
730.000 m² Untertage geschaffen.

Die hohen Arbeitsanforderungen, der Terror der 
Wächter und die schlechte Ernährung waren die Zu-
taten zur Vernichtung der Menschen. 

Von all diesem Leiden berichten heute die Reste des 
Lagers. So sind noch zwei Baracken, der Todesbaum 
als Galgen, die steinernen Waschstellen, der Stand-
ort der Küche und die Umzäunung als Reste der La-
gers erhalten. 

Drei Gedenkstätten auf dem Gelände erinnern an die 
Häftlinge aus 23 Nationen und den Todesmarsch vor 
dem Anrücken der amerikanischen Truppen. 

Die Amerikaner trafen am 11.04.1945 im Lager ein, in 
dem sie noch 1.000 Häftlinge und vier Massengräber 
vorfanden.   

Zwieberge - ein Ort zum Gedenken

Verwaltung und Ausstellung der Gedenkstätte 
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Etwa vier Jahre später wurde an dem 
Standort des Lagers gegonnen, eine 
Gedenkstätte aufzubauen. Im Septem-
ber 1968 wurde die Gedenkstätte offizi-
ell und im Jahre 1976 das Museum zum 
Lager Zwieberge eröffnet. Die Stollen im 
„Berg“ wurden ab 1985 von der DDR-
Armee genutzt. 

Im Jahre 1970 wurde ein Ehrenmal ge-
schaffen, das an die Menschen, die hier 
viel Leid erfahren mussten und an die 
fast 2.000 getöteten Menschen aus 23 
Nationen erinnern.

1994 ging der Stollen in Privatbesitz 
über. 2001 wurde im Gedenkstättenge-
bäude eine neue Dauerausstellung er-
öffnet. Sie zeigt neben historischen Do-
kumenten auch Filmaufnahmen von der Befreiung 
des Lagers.

2005 wurde ein Teilbereich des Stollensystems mit 
einer Länge von 120 m für die Besucher zugänglich 
gemacht und zwei Jahre später durch einen Einblick 
in einen ungesicherten Seitenstollen erweitert.

2001 wurde im Gedenkstättengebäude eine neue 
Dauerausstellung eröffnet. Sie zeigt neben histo-
rischen Dokumenten auch Filmaufnahmen von der 
Befreiung des Lagers.  2011 wurde das neu gestalte-
te Gräberfeld mit Überlebenden und ihren Angehöri-

gen eingeweiht. Die Neugestaltung mit Namenstafeln 
ermöglicht ein individuelles Gedenken.
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Einer der beiden erhaltenen Waschtröge

Oben: Die Todeskiefer, an der Gefangene von der SS erhängt wurden.
Links oben: Gedenktafeln vor dem Ehrenmal

Links unten: Offizieller Eingang zu den Stollen, leider zur Zeit nur weni-
ge Meter zu betreten.


